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mittleren Zahl. Es ist demnach bewiesen, dass Buch 4 in zwei
Theile zerlegt werden muss. Fast entbehrlich ist nun noch ein
weiterer Beweis: zu dem Wenigen, was wir vom Budensis wissen,
gehört, dass er acht Bücher enthielt.

Wo der Einschnitt zu machen ist, darüber kann man in
Zweifel sein: vielleicht nach v. 644 (dann bleiben 527 Verse für
(las andere Buch), so dass das neue Buch mit dem Beginn einer
Schlacht anhebt, das Ende des vorhergehenden aber die Beschrei~

bung der beiderseitigen Stellungen dabei abschliesst.
Rom. Gustav Löwe.

Ueber ein dem 8eoeca beigelegtes Epigramm.

Die Frage, ob die neun Epigramme, welche in den Ausgaben
mit verzeichnet sind, wirklich von Seneca herrühren, hat Riese in
Fleckeisens Jahrbb. 99 S. 279 f. behandelt; er constatirt, dass von
aUen Epigrammen nur drei Seneca's Namen von Alters her an sich
tragen: zwei Klagen über das Exil in Corsica (No. I u. 2) sowie
ein philosophisches Gedicht (No. 7) und glaubt genau nachweisen
zu können, auf welche Weise und zu welcher Zeit die übrigen sechs
Epigramme zu dem Namen des Seneca gekommen sind. Die nun
folgende Beweisführung mag richtig sein; dagegen ist der Satz, mit
welchem Riese's Untersuchung schliesst: <Die innere Wahrschein­
lichkeit spricht, abgesehen von den drei als echt überlieferten Ge~

dichten ... und von dem an Corduba, dessen Verfasser jedenfalls
an Seneca gedacht haben wird, nirgends auch nur im entferntesten
für irgend eine Beziehung auf denseIhen' eine zu kühne Behaup~

timg. Bei den meisten der nieht in den Handschriften unter Seneca's
Namen überlieferten Epigramme scheint allerdings ein genügender
Grund, sie dem Philosophen zuzuschreiben, nicht vorznliegen; deut~

liehe Hinweise indess auf die Antorschaft des Seneca sehe ich im
achten Epigramm, welches lautet:

Sie mihi sit frater, maiorque minorque, superstes,
Et de me doleant [doleat] nil nisi morte mea.

Sic mos vincam, sic vincar I'ursus amando:
Mutuus inter nos sie bene certet amor.

5. Sie dulci Marcus qui nune sermone fritinnit,
Facundo patruos provocot oro duos.

V. 1 bezeichnet sich der Verfasser des Epigramms als den mittleren
von drei Brüdern; dass Seneca noch zwei Brüder hatte, wissen wir
aus seinen eigenen Worten dia!. XII 2, 4 (carissimum virum ex
quo mater trium liberornm eras, extulisti', dass aber von den
dreien Novatu8 (später Gallio) der älteste und Mela der jüngste,
folglich Seneea der zweite war, können wir aus den Dedicationen
der Ubri controversiarum des Rhetors Seneca Behliessen, denn diese
lauten gewöhnlich <Seneea Novato, Senecae, Melae filiis salutem'.
Auf Seueea's Verhältnisse passen daher die Worte <sie mihi sit frater,
maiorque, minorque, superste&', oder, wenn man sich vorsichtiger
ausdrücken will, es liegt in ihnen nichts was gegen eine Beziehung



Miscel1el1. 141

darauf spräche. V. 2 lässt sich ebenfalls auf Seneen, deuten, und
zwar auf sein Exil, welches er in gewissem Sinne als Tod auffasste.
Vgl. Ov. trist. III 3, 53 f.: <Oum patriam amisi, tum me periisse
putato: Et prior et gravior mors fuit illa mihi'. V. 3 f. setzt ein
sehr inniges Verhältniss des Verfassers zu seinen beiden Brüdern
voraus. Ein solches lässt sich auch fiir SenecR. constatiren, welcher
dial. XII 16, 12 an seine Mutter schreibt <Respiee fratres meos quibuB
salvis fas tibi non est accusare fortunam: in utroque habeB quod
te diversa virtute delectet ... nlWi fratrum meorum intinws adfectus
... certabunt in te officHs et unius desiderium duorum pietate BUp­
plebitur' . V. 5 f. weist am deutlichsten auf Seneca's Autorschaft hin.
Was hier über Mareus gesagt wird, hat Aehlllichkeit mit den Worten
dial. XII 16, 18 <ad nepotes quoque respioe: Marcum blandissimum
puerum .• .', und stimmt so ziemlioh überein mit der Beschreibung des
Marcus dial. XII 16, 14< cniu.s nOIl lacdmas Hlius hilaritas supprimat?
cuius non contractum sollicitudine anilllllU1 ilHus argutiae solvant?
quem non in iooos evocabit iIla lascivia? quem non in se .convertet
et abducet infixum cogitationibus illa neminem satiatura gar­
rulUas? deos 01'0, contingat hune habere nobis superstitem'. Dass
im Epigramm und im Dialog unter Marcus dieselbe Person gemeint
ist, scheint mir ansser Zweifel; es frägt sich nun, mit welchem Mar­
ous Beneca in so naher Beziebunggestauden baben kann, wie seine
Worte im Dialog es erkennen lassen. Einen So h n dea Philosophen
mit dem Vornamen Marcus kennen wir nicht, wohl aber einen Neffen,
nämlich den M. Annaeus Lucanus, welcher 39 n. Ohr. geboren
wurde. Auf das Alter desselben passt nun die Beschreibung an beiden
Orten vortrefflich, und verstehen wir den kleinen Lllcanus darunter,
so lassen sich auch die W . ramm <facundo patruosprovocet
ore duos' leicht erklären. Un <patrui duo> sind dann 8eueca
selbst und sein Bruder Novatus (Gallio) gemeint, und der Ver-

. fasser wüncht, dass der kleine Marcus es einst in der Beredt­
samkeit mit beiden Oheimen aufnehmen, ja dieselben darin noch
übertreffen möge. Dass Beneca ein Redner war, erfahren wir aus
seinen eigenen Worten ep. 49, 2 <modo causas agere coepi', und dass
er ein guter Redner war bezeugt Dia LIX 19, 7 b :28v~Ka~ 0 "Av-

< A I .f rn..'+' , " I <I.I'{ " ~
'Vw~ ° LLO'IJKIO~ ••• UUivJV a(}1J nal! vAI,rop ••. Oll, u, K'1l1 ll,J'/X lil' 1:\0 O'Vll-

lioQir.o 7/.aI(6J!W~ aVl:ov KaA(iJ~ lilm;v. Seneca's Bruder, JUUillS Gallio,
wird von Sueton <egregius declamator' genannt, und auf ihn,
nicht auf .Mela 1, sind daher auch die Notizen des Seneca dia!.

1 Dass MeJa sich von öffentlichen Angelegenheiten ganz fern hielt,
ergiebt sich aus Sen. controv. II 3, wo es heisst 'haec eo libentius,
Mela, fiJi carissime, reiero, quia video animum tuum a civiJibtls officils
abhorrentem et ab omni ambitu aversum hoc untlm oonotlpiscentem,
nibil ooncupiscero, ut . stlldoas', und II 4 schreibt
Senoca 'sod quoniam, us UlS ambitiosa ourM sunt foroque so ot
honoribus nt in quibus ipsa quae sperantur timenda sunt, ego quo-
qua eius i prooessus avidus et hortator laudatorque vel perioulo-
sae, dum honestae modo, induBtriae duobus fiBis navigantibus te in
portu retineo'. Hierzu passon daher die Worte dos Philosophen Seneca
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XII 16, 12 zu beziehen' <alter honores industria cOnsecutus
est ... adquiesce alterius filii dignitate •.. alter in hoc dignitatem
excolit, ut tibi ornamento sit ... potes alterius dignitate defendf.

Es finden sich also, wie ich gezeigt zu haben glaube, in dem
achten Epigramm deutliche Beziehungen auf Seneca, und schou die
heiden letzten Verse allein könnten, selbst wenn noch Niemand an
Seneca als Verfasser gedacht hätte, vielleicht zu dieser Vermuthung
führen. Dazu kommt, dass das Epigramm unmittelbar auf ein Ge­
dicht folgt, als dessen Verfasser Seneca in den Handschriften wirk­
lich genannt wird. Aus diesen Gründen halte ich Riese's Ver­
fahren, das Epigramm dem Seneca nur deshalb abzusprechen, weil
sein Name in den Handschriften nicht ausdrücklich dabei steht,
für nicht genügend begründet.

Strassburg i. E. Feodor Gloeckrier.

Kritische Bemerkungen zn den Scriptores historiall Angnstae.

Spartian. Badrian 17, 12: eum a Farasmane ipse quoque
i ng e n ti a muni a don a Mcepisset atque inter haec auratas quo­
que clamydes, trecentos noxios cum auratis clamydibus in hare­
nam misit ad eius muuera derideuda. So die handschriftliche
Ueberlieferung dieser Stelle. Es kann indess- nicht zweifelhaft
sein, dass die durch den Druck hervorgehobenen Worte nicht
richtig sind. Man hat daher in verschiedener Weise zu helfen
gesucht. Mommsen wollte doua tilgen, Salmasius sogar beides
munia und doua. Casaubonus änderte dona in dono, was Peter
aufgenommen hat. Dadurch wird zwar die richtige grammatische
Form des Satzes hergestellt, allein die lästige Tautologie nicht
bei Seite geschafft. Ueberhaupt können beide Begriffe so nicht
neben einander bestehen bleiben, mögen sie im Nominativ oder
im Dativ stehen. Der Fehler steckt aber meiner Ansicht nach
nich-t in donlt sondern vielmehr in munht und möchte ich dafür
ac mag n ifica vOl'schlagen. Auf diese Weise wird zugleich die
gleich hinterher folgende Bemerkung atque inter haec auratas quo­
que clamydes besser motivirt, indem dieselbe weniger:llur Er­
klärung der Quantität als der Qualität der Geschenke beigefügt
werden konnte. Dass nun dasselbe Wort magnificus kurz hinter
einander zwei Mal gebraucht ist - der vorhergehende Satz 8chliesst
mit den Worten post magnifica dedit dona -, daran darf man
keinen Anstoss nehmen, da auch das Adjectiv ingens sich im vor­
hergehenden Satze nndet. Ueberhaupt }lat Spartian sich bei

dial. XII 16, 12 •alter sapienter contempsit (honore8) alter in hoc
se ad tranquillam quietamque vitam reeepit, ut tibi vaeet potes alte-
rius otio fmi'. Dass auch Mela sich der Beredtsamkeit befleissigte,
geht allerdings aus der Stelle coutrov. 11 3 hervor, dass er aber irgend­
wie öffentlioh sei, wird nicht beriohtet; deshalb ist der letzte
Vers des Epigramms, welcher eine öffentliche Thätigkeit der patrni
voraussetzt, auf Mela nicht anwendbar.




